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Das unwande  bare dogmatiſche Element bildet die ſtet

3 unverrückte, einheit⸗

liche Grundlage dieſer Erklärung „der jetzigen römiſchen Meſsliturgie“. Wie ſo
dann das ſubſtantiell une die Fülle ſeines eha  E. Im Verlaufe der Zeiten in
einem Reichthum von Formen ausgeſtaltete, das ird mn dieſem Werke dem Leſer
vorgeführt. Dem Verfaſſer die vollſtändige Erudition des Fachmannes 3u
gebote. eit Decennien ſaß den Uellen, vor den großen liturgiſchen Werken,
kennt die einſchlägigen Monographien Uund manches, was leicht vergeſſen wird,
abgelagert In Broſchüren und Zeitſchriften, entgeht ihm nicht All das wird mit
beſonnener Umſicht gehörigen Ortes verwendet Wer nicht ſe imn der Lage iſt
Ind w wenige ſind eS! Studien VN olchem Umfange 3 machen, findet hier
die Reſultate kurz beiſammen. Den Geſichtskreis erweiternd und die Urtheils⸗
berechtigun ſteigernd, beſchränkt ſich der Verfaſſer nicht auf die Entwicklung der
römiſchen turgie. Er vergegenwärtigt uns in inſtructivem Ueberblick auch die
ambroſianiſche, mozarabiſche und griechiſche „des Chryſoſtomus“ und kommt
bei der Einzeldeutung des römiſchen Ritus auf da  D einſchlägige Detail der ge
nannten zurü

Wie erwarten, ſagt ins ausdrücklich, welcher Erklärungsweiſe ent—
ſchieden den Vorzug gebe. ES iſt die grammatiſch-hiſtoriſche, die wir auch durchweg
in erſter Linie wirkſam und maßgebend in dieſem Werke finden es gilt nicht
V dem Sinne, als Urde die myſtiſche Bedeutung und Deutung ausgeſchloſſen,
welcher „eine gewiſſe Berechtigung“ zuerkannt wird, wobei die ältere myſtiſche
Auslegung und die ſpätere gehörig auseinandergehalten verden

Der Verfaſſer bedauert, daſs dem erbaulich aſcetiſchen Moment weniger
Rechnung tragen onnte, als gewünſcht, und wir freuen uns darüber, daſs
durch das Buch ein auch tiefinniger, freudiger Frömmigkeit weht im Lichte
klaren Erkennens und Darſtellens. Die echt wiſſenſchaſtliche Haltung iſt ihm kein
Hindernis, öfters ſehr angemeſſene, praktiſche eiſungen geben.

Betreffs des vielbeſprochenen Requiemoffertorium der erfaſſer auf
Seite jener, we  E in den bekannten ſtarken Ausdrücken Bezeichnungen des Feg
feuers, nicht der Hölle finden, wofür ſich bor einiger Zeit auch eine Stimme in
der Innsbrucker theologiſchen Zeitſchrift ausſprach.

Wie ich die Zeiten ändern! 1791 und —1891 NI erſtgenannten
Jahre erſchien In Augsburg „eine Schutzſchrift“ für den katholiſchen
Gottesdienſt nicht 0 faſt gegen Nichtkatholiken, als bielmehr gegen die chale
joſefiniſch-febronianiſche Aufklärerei auch Unter katholiſchen Geiſtlichen. Heute
ieht der katholiſche Clerus deutſcher Zunge mit Sehnſucht der Vollendung
des beſprochenen Werkes entgegen, eil eS volllöthig katholiſch, echt kirchlich iſt

Brixen Profeſſor Franz Bole.
Dogmengeſchichte der neueren Zeit el 1517 U. Chr.)

Von Dr Oſef Schwane, Profeſſor der königl. Akademie 3u
Münſter. Freiburg Br Herder. 1890 8 VI und 415 Preis
M — —5.— Mit einem alphabetiſchen Perſonen⸗ und Sach
regiſter. Da Werk iſt ugleich der an der bei Herder erſcheinenden

Theologiſchen Bibliothek
Mit dieſem etzten Et. iſt Schwanes gediegene Dogmengeſchichte glücklich

vollendet. Was wiſſenſchaftliche Gründlichkeit, Klarheit und Correctheit e·⸗
trifft, ſtellt ſich dieſer Theil ſeinen Vorgängern Dogmengeſchichte der vor
nicäniſchen, der patriſtiſchen und der mittleren eit) ebenbürtig Seite
D  V  a8 Work beſteht aus einer „Vorhalle zur Dogmengeſchichte der eueren
Zeit“ bis 36) und vier Theilen.
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Erſter Theil „Die Entwicklung der V  V  ehre ber Gott in der nachtriden—
tiniſchen Zeit.“ bis Zweiter el 1e der chriſtologiſchen
Dogmen in der Zeit.“ bis Dritter Theil „Die Geſchichte der
anthropologiſchen Lehren Üüber Urzuſtand, Sünde, Gnade und Rechtfertigung in der
nachtridentiniſchen Zeit.“ 131 bis 250. Im ritten Capitel dieſes Theiles behandelt
Schwane die berühmte Controverſe zwiſchen Thomiſten und Moliniſten über den
Unterſchied der hinreichenden und wirkſamen Gnade, über Prädeſtination und Re
probation. Vierter Theil „Die Entwicklung der Dogmen, E.  E ſich auf die
Glaubensquellen, die Kirche und die QAcramente beziehen.“ 251 bis 409
Regiſter 411 bis 415.

Wir wünſchen dem guten Uche die eiteſte Verbreitung.
Florian. Profeſſor Bernhard U b LV.

Die chriſtliche E  atologie in den Stadien ihrer
Offenbarung tim lten und Neuen Teſtament. M‚  (it
beſonderer Berückſichtigung der jüdiſchen Eschatologie im Zeitalter Chriſti.
Von Dr. Leonhard Atzberger, Profeſſor der Theologie und Uni
verſitätsprediger m München. Mit Approbation des Hochwſt. Herrn Erz
biſchofs von Freiburg. und 383 S Gꝛr 8⁰. Freiburg, Herder 1890
Preis 5— —3.—

Das vorliegende Buch abe ich mit roßer Freude begrüßt. ſt C8
och die 325 umfaſſende Offenbarungsgeſchichte der chriſtlichen Eschato⸗
logie, die wir einer katholiſchen Feder in der euzeit verdanken. Wohl i
manche Abhandlungen über einzelne Theile der bibliſchen Eschatologie or.

handen, auch iſt die geſammte Lehre des Alten Teſtamentes über die Voll.
endung wiederholt dargeſtellt worden, aber eine beide Teſtamente umfaſſende
ausführliche Darſtellung von der Offenbarungsgeſchichte der chriſtlichen Es⸗
chatologie hat bis heute auf ſich warten laſſen Man darf alſo zunt Voraus
ſagen, daſs Dr. Atzbergers uch un der theologiſchen Literatur eine Lücke
ausfüllt. Die chrift erfällt n drei Abſchnitte.

Der erſte behandelt die Eschatologie des Alten Teſtamentes imn fünf Ar⸗
tikeln (Pentateuch, ältere protocanoniſche Geſchichtsbücher, protocanoniſche poetiſche
Bücher, die prophetiſchen und deuterocanoniſchen er bis 109.) Der
zweite Abſchnitt befa  — ſich mit der jüdiſchen Eschatologie M Zeitalter hriſti
(S 116 bis 189) und verbreitet ſich in vier Artikeln über die apokryphiſche Lite—
ratur und den influſs der griechiſchen Philoſophie und Religion.

Der dritte Abſchnitt verbreitet ich ber die Eschatologie de Neuen Teſta⸗
mente 190 bis 383) Der Er  6 Artikel behandelt die beſondere Vollendung
(die vier letzten Dinge) und der zweite die ehre des Neuen Teſtamen von der
allgemeinen Vollendung (Wiederkunft Chriſti, Auferſtehung des Flei Es all⸗
gemeines Gericht, Weltvollendung). war nicht die Abſicht de Verfaſſers, „eine
eingehende, mit allem wiſſenſchaftlichen Apparat ausgeſtattete, hiſtoriſch-grammatiſche
Exegeſe e einzelnen hiehergehörigen Bibelſtellen vorzulegen.“ Er will, 7 —8 EXE·
getiſche Detail vorausſetzend, von allgemeinen Geſichtspunkten aus die Grundzüge
und die großartig erhabenen Grundpfeiler und Grundſäulen ins Auge faſſen, auf
denen das Gebäude der 299 0 ſich in fortſchreitender Zunahme mächtig
und wunderbar erhebt“

Deſſenungeachtet kann ich dem geehrten Verfaſſer bezeugen, daſs ſich u
der reichhaltigen exegetiſchen Literatur genau umgeſehen und üäberall richtigen akt

den Tag gelegt hat Ich kann dies mit um größerem Rechte thun, als ich


